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VEREINFACHTE
HAUSHALT

DER RHYTHMUS DER JAHRESZEITEN
Von Helen Guggenbiihl

Vielleicht, wahrscheinlich, haben wir in
unserm Land (trotz allen

Fremdenprospekten) kein besonders gutes Klima.
Aber wir haben doch einen Sommer und
einen Winter, einen Herbst und einen Frühling.

Wir haben richtige, ausgeprägte
Jahreszeiten, und das ist schon sehr viel. Leider

ist aber das Verständnis und der Sinn
für diese Jahreszeiten bei vielen unter uns
fast verloren gegangen.

Ich hörte letzthin von Kalifornien erzählen

: « Da gibt es Gegenden, wo jeden Tag
die Sonne scheint, wo es das ganze Jahr
hindurch gleich warm und gleich schön ist.
Ein wundervolles Klima !» Für Kranke und
Erholungsbedürftige mag das stimmen. Aber
für alle andern muss ein solches Klima
entsetzlich langweilig sein.

Gewiss sehnen wir uns sehr oft nach mehr
Sonne und manchmal nach mehr Wärme,
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Nur NIYEA" Creme und-öl enthalten das hautpflegende Euzerit

IVEACREflE
(IVEA-ÖLIHautfunktions-

u. Massage-Öl,

Nivea-Creme wirkt angenehm kühlend; an trü-
benTagen schützt Nivea-Öl vor zu starker Abkühlung,
so daß Sie auch dann licht- und luftbaden können

einreiben. Beide enthalten - als einzige
Hautpflegemittel der ganzen Welt - das hautverwandte
Euzerit. Darum sind sie gewissermaßen
naturgegeben und können nicht durch „Wundercremes"

oder „Nachahmungen" ersetzt werden, die
Ihnen als „ebensogut" empfohlen werden sollten.

Nivea-Creme und Nivea-Öl vermindern
die Gefahr schmerzhaften Sonnenbrandes. Auf
keinen Fall aber dürfen

Sie mit nassem
Körper sonnenbaden,
und Sie müssen sich
stets vorher einreiben.

*
Nivea-Creme: Fr. o.50 bis Fr. 2.40
Nivea-Öl: Fr. 1.75 und Fr. 2.75
Hersteller: PILOT A.-G., BASEL

und gesund wird Ihr Aussehen, wenn Sie
sich an hellen oder trüben Tagen kräftig mit

l^on Aeisn t?llKKSkìbll/iê

"X/'isllsiokt, vàsoksinlioll, linden vir in
V unserm l^nnà (trot^ alien ?rennlsn-

Prospekten) kein bssonàers xutss Lilima.
^.der vir Iralzsn àoelr einen Lommsr uncl

einen Winter, einen lZsrlzst unà einen lkrülr-
iinA. Wir Iiêàn rioirtiZs, ausz;öxräAts àd-
res?sitsn, unà àas ist selron sskr viel. ksi-
àsr ist aber clas Verstânànis uncl àsr Kinn
kür «lisse ààss^siìen dsi vielen unter uns
kast verloren ASANNASN.

Ivlr körte lst^tlnn von üalikornien erfüll-
lsn : « Da ^ikt es OsFSnàsn, vo hellen lax
die Könne selisint, vc> es das ^an^s dakr
lnndurok ^lsiok varm und Aleiok svkön ist.
Lin vundsrvollss ülima !» ?ür lüranks uncl

llrkolunAslzedürktiAk maZ das stinunen. ^.der
kür alle andern inuss sin solokss Klima snt-
set^liok lan^veiliz sein.

(leviss seknsn vir uns sslir okt naoli insdr
Könne und manekmal navlr mekr Wärme,

^Uf Lrems Usici 'ÄI enkkiciitsn cicis iic>ulpl!sczer>cle ^ti-erik

ivr^c«rnrivr^oi^ ^sutfunictions-
u. kvls88S8e-Ol.

Iknen sls „eizensoßsut" empfohlen weisen sollten.

k^ives-Lreme un6 I^Iivea-OI verminäern
6ie (ìefaltr soltmer^ltaiten Zonnendrencles. ^uf

^>eâ-C^erne.- o.5S />.
/V/ue-z-()/.- 7.7L un«/

Hersteller: pl^OI ^.-6.,

un6 ^e5un6 wir6 Ikr ^ussetten, wenn Zie
sià sn Wellen c)6er t^üdsn l'e^en kräftig mit
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Restauration zu jeder Tageszeit

und wir schimpfen viel über den Regen
und über schlechtes Wetter. Doch möchte
wohl jemand von uns gegen ein Land ohne
Jahreszeiten tauschen

Wie schön, wenn auf den heissen Sommer

ein farbiger, melancholischer Herbst
folgt, und darauf die Natur langsam in den
Winterschlaf sinkt. Wie schön der erste
Schnee und viel später darunter hervor die
ersten Blumen in der Frühlingssonne

Die Jahreszeiten bringen Abwechslung.
Sie bringen einen Rhythmus in unser
Leben, dem wir uns ungestraft nicht entziehen

können. Erhöhtes Lebensgefühl durchdringt

alle, welche sich dem Rhythmus in
der Natur hingeben und in diesem Rhythmus

mitschwingen.
Wer auf dem Lande lebt, steht in einem

engern Zusammenhang mit der Natur. Schon
die Arbeit bringt das mit sich. Da gibt es
Frühjahrs- und Herbstarbeiten. Im Sommer
lebt man den langen Sommertag schon von
morgens 4 Uhr an. Im Winter zieht man
sich zum Winterschlaf in die Häuser
zurück, solange, bis es sich in der Natur
wieder zu regen beginnt.

In der Stadt haben wir es schwerer. Da
stehen die meisten Leute das ganze Jahr
hindurch, Sommer und Winter, ungefähr zur
gleichen Zeit auf; denn die Arbeit und die
Bureauzeit ist ja das ganze Jahr hindurch die
gleiche. Es gibt zwar zum Glück noch Männer,
die am ersten warmen Sommertag den Filzhut
mit dem Strohhut vertauschen, oder die
vielleicht eine freundlichere Krawatte
anziehen. Aber viele, sehr viele machen den
Wechsel der Jahreszeiten mit, ohne weder
in ihrer Kleidung, noch in ihren
Lebensgewohnheiten Wesentliches zu ändern.

Wie wichtig war doch das Längerwerden
des Tages, als es noch keine elektrische
Beleuchtung gab, und welch ungeheure
Umwälzung bedeutete erst im Leben eines
Höhlenbewohners der Frühling : nach dem
langen Winterschlaf wieder Licht und
Wärme Und wie gleichgültig lassen uns
heute alle Yeränderungen in der Natur

Weil diese Gleichgültigkeit aber für unser

Leben eine grosse Verarmung mit sich
bringt, sollten wir alles, was uns die
Wandlungen der Jahreszeiten wieder stärker be-
wusst werden lässt, sorgfältig pflegen. Was
können wir Frauen tun

Wie jedes grosse Geschehen, kann auch
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I^SZ^sursiion 2U jeclsr Isgsz^sii

nnà vir sedimpksn visl ndsr àsn OsFSn
nnà iidsr sedisedtss 'VVsttsr. Oood möedts
vodl jsmnnà von uns AöAsn sin Onnà odns
àndrss^sitsn tnnsvdsn?

^Vis ssdön, vsnn nnk àsn dsisssn Lorn-
msr sin kurdi^sr, mslnnsdolisodsr Osrdst
lolAt, nnà ànrnnk àis Hatnr InnAsnm in àsn
^Vintsrsodlnk sinkt. V^is sodön àsr srsts
Lvdnss nnà viel später ànrnntsr dsrvor àis
ersten Llnmsn in àsr OrndlinAssonns!

Ois àndrss^sitsn drinASn ^.dvsvdslunA.
Lis dringen einen Rdzàdmus in nnssr Os-
den, àsm vir nns ungsstrnkt nisdt siàis-
dsn können. Ordödtss OsdsnsAskndl àursd-
àrin^t alls, vslods sied àsm kd^tdmns in
àsr àtnr din^sdsn nnà in àisssin Rd^td-
inns mitsodvinAsn.

'iVsr nnk àsm Onnàs lsdt, stsdt in sinsni
snAsrn ^nsnmmsndanA niit àsr Hntnr. Ledon
àis àdsit dringt âns niit sied. On K'idt es
Orndjndrs- nnà Osrdstnrdsitsn. lin Lommsr
Isdt mnn <isn InnAsn Lommsrtn^ sodon von
morAsns 4 Odr nn. Im IVintsr ?isdt mnn
sied zmm 'iVintsrsedlnk in àis Häuser ?n-
rnsk, solnnxs, dis es sied in àsr Hntnr
visàsr z^n reAsn dsAinnt.

In àsr Ltnàt dndsn vir ss sodvsrsr. On
stsksn àis msistsn Osnts âas Ann^s àadr
dinànrvd, Lommsr nnà tinter, nnAskädr ?nr
Alsiodsn ?sit nnk; àsnn àis Xrdsit nnà âie
Lnrsnn^sit ist ^'n àns ^nn^s àndr dinànrvd àis
xlsieds. Os Aidt ^vnr ?nm Olüvk novd Uännsr,
àis nm ersten vnrmsn LommsrtnA âsn OiOdnt
mit àem Ltroddut vsrtnnsodsn, oàsr àis
vieilsiedt sins Irsnnàliodsrs ILrnvntts nn-
^isdsn. ^.dsr visls, ssdr vislp mnvdsn âsn
Msvdssl àsr àndrss^sitsn mit, odns vsàsr
in idrsr lOlsiâunA, novd in idrsn Osdens-
Asvodndsitsn ^sssntlisdss 2N ânàsrn.

^Vis viedtiA vnr àood àns Oân^srvsràsn
âes InAss, nls ss noed ksins slsktrisvds
lZslsuvdtnnA And, nnà vslod nn^sdsnrs Om-
vànnA dsàsutsts erst im Osdsn sines
Mdlsndsvodnsrs àsr Orndlinx: nnod àem
InnAsn ^intsrsodlnk visâsr Oiodt nnà
"iVärms! Ilnà vis AlsiedAnItiA Insssn nns
dsnts nils VerânàsrnnAsn in àsr Untnr!

Msii àisse OIsivdAnitiAkeit nder knr nn-
ssr Osdsn sins ^rosss VsrnrmnnA mit sisd
dringt, soiltsn vir nilss, vns nns àis ^nnà-
inn^sn àsr àndrss^sitsn visàsr stärker ds-
vnsst vsràsn lässt, sorAkältix pklsAsn. 'Wns
könnsn vir Ornusn tun?

"iVis jsâss Arosss Osssdsdsn, kann nnod

62



dieses einen Ausdruck in manchen kleinen
Alltäglichkeiten des häuslichen Lebens
finden. Es liegt deshalb zum Teil in unserer
Macht, unsere Familie den Rhythmus der
Jahreszeiten stärker miterleben zu lassen.
Wo anfangen Da ist in allererster Linie
das Kochen. Kochen wir doch saison-
gemäss und nicht nach Schema In einem
Teile des Kantons Zürich will es die gute
Tradition, dass jeden Samstag Fleischbrühe
mit Dünkli und Gesottenes auf den Tisch
kommt. Wenn es die Familie gern hat, gut.
Aber vielleicht würde ihr an heissen
Sommer-Samstagen doch eine schöne Salatplatte
mit Butterbrot viel besser schmecken

Am besten ist es, jederzeit das zu kochen,
was die Jahreszeit gerade bietet. Spinat
zur Spinatzeit, Schmalzbohnen (die
Speckschwarte nie vergessen im August, viel
Erdbeeren im Juni, denn die Erdbeerzeit ist
sehr schnell vorbei. Überhaupt viel mehr
Beeren im Sommer, denn während neun
Monaten im Jahr sind keine zu erschwinglichem

Preis erhältlich.
Wie gut ist der junge Löwenzahnsalat im

Frühling, der von den Kindern im eigenen
Garten oder auf einer Wiese in der
Nachbarschaft gepflückt werden kann. Wie
schmeckt er jedes Jahr besser, um so mehr
er für uns ein Symbol des Frühlings bedeutet

Ganz gleich ist es mit dem frischen
Siissmost im Herbst. Er wird, in der Stadt
wenigstens, immer noch viel zu wenig
verwendet, wahrscheinlich aus lauter Bequemlichkeit.

Und doch wäre das Mosteinkaufen
so einfach und der Most so ausserordentlich
gesund für die ganze Familie. Und die
Hauptsache — jeder in der Familie bekommt
mit dem Most zu spüren, dass der Sommer
wieder einmal endgültig vorbei ist.

Auch mancher Käse hat seine Jahreszeit
(wenn auch unser langweiliger Tilsiter und
Emmentaler das ganze Jahr hindurch gleich
bequem zu haben ist), die man bei jedem
Käsespezialisten sehr leicht erfahren kann. Es
ist immer nett, wenn im Herbst der gute
Tessiner Piora wieder auf dem Tisch
auftaucht. Im Winter könnte es manchmal ein
Vacherin sein, statt Tag für Tag dieselbe
charakterlose Sorte. Auch für jeden Fisch
und für das Geflügel gibt es bestimmte
Zeiten, die man einhalten sollte.

Saisongemäss kochen, ist nicht nur das
beste und anregendste, sondern auch weitaus

das billigste. Es müssen nicht etwa
die teuren « primeurs » sein. Die voll-

Spe^solitöfen: fecen=, Damen'
unb üTlanfelftoffe. CDollbecken
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sichern Ihnen schnellste
und bequemsteHeizung.

SOierma i^cKwandtn (Slams)
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tft immer e 1jexttt Sfcfntt- 2M

üfrie Stoffe c$unnt ôas rttö t Srag.
2De $tr Stoff meit für nés tiens

Sljetô, fctücte mtr necf) üft HTuft5
ter. ®e gönnet ®tr ôe t aller
Seeteruef) ufeläfe, was ntä> am

befdjtc ôtenet, u ôas übertöntet
®tr öe mürElecl). ®rfür bürge mtr
mit üfem guete Harne.

disses einen ^.usdruok in manobsn kleinen
^.Iltägliobksitsn des bäusliobsn Kobens tin-
den. Ks liegt dssbalb ?um ksil in unserer
Naobt, unsers kamilis den Kb^tbmus der
dabrss?siten stärker miterleben ?u lassen.
Vo anlangen? Da ist in allererster kinie
cl a s k o o b s n. koobsn vir doob saison-
gemäss uncl niobt naob Lokema! In einem
keile clés Kantons Xüriob viìl es dis guts
kradition, class jeden Lamstag klsisobbrübs
mit vünkli uncl Kesottenes auk clsn kisob
kommt. Venn es die kamilis gern bat, gut.
^.ber vieìlsiobt vürds ibr an beisssn Lom-
msr-Lamstagen doob eins svböno Lalatplatte
mit Butterbrot viel bosser sobmeoksn!

^m besten ist es, jederzeit clas ?u koobsn,
vas clie dabres?sit gerade bistet. Lpinat
?ur 8pinat?sit, 8obmal?bobnon (dis Lpeok-
sobvarto nie vergessen!) im àgust, viel
krdbeersn im duni, denn die krdbosr?sit ist
sebr svbnoll vorbei. Kbsrbaupt viel msbr
lZssrsn im Lommsr, denn väbrencl neun
Nonaten Im dabr sind keine ?u orsobving-
liebem kreis srbältlieb.

Vie gut ist der junge kövon?abnsalat im
krübling, der von den Kindern im eigenen
Karten oder auk einer Viess in der kaob-
barsvbakt gopklüokt verdsn kann. Vis
sobmsokt er jedes dabr besser, um so mebr
er kür uns ein L^mbol des kriiblings bsdeu-
tst! dan? gleiob ist es mit dem krisebsn
Lüssmost im Herbst, kr vird, in der Ltadt
vsnigstsns, immer no ob viel ?u vsnig ver-
vendet, vabrsoboinliob aus lauter lZsc^uem-
liobksit. lind cloeb väre das Nostsinkauken
so einkaob und der Uost so ausserordentlieb
gesund kür die gan?s Kamille, lind die
kauptsaobs — jeder In der Kamille bekommt
mit dem Uost ?u spüren, dass der Lommsr
vieder einmal endgültig vorbei ist.

àob manebsr käse bat seine dadrss?eit
(vsnn auob unser langveiligsr kilsiter und
kmmentalor das gan?edabr bindurob gleiob
bequem ?u babsn ist), die man bei jedem
käsosps?ialistsn ssbr leiobt erkabrsn kann. Ks
ist immer nett, vsnn im kerbst der gute
kossiner kiora viedor auk dem kisob auk-
tauebt. Im Vintsr könnte es manebmal sin
Vaobsrin sein, statt kag kür kag dieselbe
ebaraktorlose Lorts. àob kür jeden kisob
und kür das Keklügel gibt es bestimmte
leiten, die man sinbalten sollte.

Laisongsmäss koebon, ist niobt nur das
beste und anregendste, sondern auob vsit-
aus das billigste, ks müssen niobt otva
die teuren « primeurs » sein. Die voll-

Lpezmütäten: àren-, Damen-
und Mantelstosse. Wolldecken

sickern Iknen scknellste
unti bequelnsteNei^unK
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isch immer e heikli Gschicht. Bi
üsne Stoffe chunnt das nid i Irag.
We Dir Stoff weit für nes neus

Thleid, schicke mir nech üsi Nlusch-

ter. De chönnet Dir de i aller
Seelerueh useläse, was nech am
beschte dienet, u das iiberchömet
Dir de würklech. Drfür bürge mir
mit üsem guete Name.



WERKSTÄTTE FQR MODERNE KOMBINATIONS-POLSTERMÖBEL

ZÜRICH 1 / UNTERER MÜHLESTEG 2 / TELEPHON 53.141

Erhält rarfümerien
eschäund

Die regelmässigen Waschungen

mit Rausch's Camillen-
seife haben einen äusserst

günstigen Einfluss auf dasj
Wachstum der Haare. Diè,
Camille hut zwar ein schwaches

aber sehr wirksames
Antiseptikum, welches für das

Haar von grossem Vorteil ist,
es wird gekräftigt und die
Kopfhaut gesund und i

•V\
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J.WJRausch, Parfümeriefabrik, Kreuzlingen-Hbf. (Schweiz)

pelers

Wohnungsprobleme

H. PETERS

Die neue Peters
Kombinations- Bettchaiselongue
wird unbedingt Abhilfe
schaffen.

No. 739 mit Dea-Polster
und reiner Haarfüllung.
Auch in Kirschbaum
lieferbar.

Besuchen Sie unsere Ausstellung oder verlangen
Sie Spezialprospekt

ausgereiften Früchte sind besser und
billiger. Wissen Sie übrigens, dass gerade
wegen des schablonenhaften und « unzeit-
gemässen » Geistes, der in den meisten
Hotelküchen herrscht, diese so grenzenlos
langweilig wirken Erbsli aus der Büchse
oder Ananaskonserven sind nur gut, wenn
an ihrer Stelle wirklich nichts Frisches zu
haben ist. Eine s a i s o n g e m ä s s e

Küche bringt uns den Wechsel
der Jahreszeiten immer wieder
zum Bewusstsein. Das ist ihr grosser
Vorteil.

Im Winter müssen wir uns für unsere
Mahlzeiten im Zimmer versammeln, doch
wird im Sommer manche Gelegenheit ver-
passt, im Grünen oder auf einem Balkon
oder unter dem Baum im Garten zu essen.
Entweder denkt man gar nicht daran, oder
es macht « zuviel Umstände ». Wir Armen,
die wir für die bescheidenen Freuden des
Lebens so gar keinen Sinn mehr haben

Auch die Kleidung ist eine Zeitlang
immer monotoner geworden, besonders die
Männerkleidung. Warum trägt ein Mann im
Sommer nicht öfters Kleider, die einem
sommerlichen Lebensgefühl entsprechen
Für den Winter ist ein dunkles Winterkleid
am Platz. Um aber zur warmen Jahreszeit
nicht als düsterer Punkt das sommerliche
Strassenbild zu trüben, sollte unbedingt ein
helleres Kleid an die Stelle des dunklen.
Und erst die vielen ernsten, schwarzen
Schuhe, in denen über sommerliche Strassen
gewandelt wird

Zum Glücke hat in der letzten Zeit der
Sport einen grossen Einfluss auch auf die
Kleidung geltend gemacht. Zum Sporte
braucht es entsprechende Kleider.
Wahrscheinlich gewöhnt sich dadurch auch der
Mann daran, seine Kleidung mehr in
Einklang mit seiner Umgebung zu bringen.
Durch das Ausüben eines Sportes kommen
wir überhaupt wieder mehr in den natürlichen

Rhythmus der Jahreszeiten hinein.
Das Skifahren lässt uns den Schnee erleben,
das Schwimmen und Bergsteigen den Sommer.

In einer warmen Sommernacht im
Freien zu schlafen, ist eine Sensation für
sich; wer das möglich machen kann,
versäume es nicht, denn sicher wird es an den
allermeisten übrigen Tagen des Jahres nicht
möglich sein.

Im Frühling erwacht in manchen von uns
die Wanderlust. Wenn wir wirklich wollen,
können wir diese Sehnsucht auf langen,

V/MMI77 5M KO^ölkl^7lO^I5-l-Ot57eklvlOkct.

Ivkic^ I / Uklick^l? ^ollt^ieo 2 / 7cl.ei>ttOtt 5Z.I^I

^v/in / k

I.^.I7üusc7>,?arküillkrieksl)rilc, XrsiinIiuAkii-IIdk. (5°ii^<-!->
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^Voiinungzproìzleme!
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H>!s neue pstsrs Xomdi-
ostloos- Lsttclislssloiigos
wirci unbsàlngt /Xdiillks
soliafksn.

t^o. 7ZS mit vss-politsr
uncl rsinsr ttssrtüllung.
^uck in Xittckksum lis-
tsrksi'.

kesuelisn Lls uussiö Ausstellung oclei vsilsugen
Lls SpWlelpwspekt

ausAsrsiktsu vrüolits sillà dssssr Ullà dil-
liAsr. IVisssu Lis üdriAsus, àass Akraàs
VSASll àss sslialll0ll6llliaktsll Ullà « UllNSÍt-
Asmässsu » Vsistss, àsr ill àsu msistsu
Votsll:üvliöll Irsrrsolit, àss so Arsunsulos
lallAivsiliA virlrsu? vrbsli aus àsr lZüvIrss
oàsr àallaàoussrvsll siuà uur Aut, v/sull
all ilirsr Ltslls vicklioli uiolits vrisoliss nu
lradsu ist. vius s a i s o u A s m ä s s s

Ivüoliö brillât uns àsu IV s o li s s I

àsr àalrrssnsitsll i m m s r vi s à s r
n u m lZsvusstssiu. vas ist ilir Arosssr
Vortsil.

Im IViutsr müsssu vir lllls kür uussrs
Nalilnsitsu im ^immsr vsrsammslll, àoeli
virà im Lommsr mauolis VslsASulisit vor-
passt, im Vrüllöll oàsr auk siusm lZâou
oàsr uutsr àsm IZaum im Vartsu nu ssssu.
vutvsàsr âsulrt mall Aar llislit àarau, oàsr
ss maolit « nuvisl vmstâuàs ». IVir àmsu,
àis >vir kür àis lzssolisiäsusll vrsuâsu âss
Vsdölls so Aar ksiusn Linu mslir liaksu!

^.uoli àis IllkiàiiA ist sills ^sitlauA im-
msr mollotvllsr Asvoiâsu, dssouàsrs àis
UâllllsàisiàllA. IVarum träAt sill Uauu im
Lommsr llislit öktsrs Xlslàsr, àis siiism
sommsrlislisu vsksusAskülil sutsprsolisu?
vür àsu IViutsr ist sill àuàlss IVilltsrlîlsià
am vlatn. vm aksr nur varmsu àalrrssnsit
llislit aïs àûstsrsr vuullt àas sommsrlioiis
8ìrassslll>ilà nu trüdsu, solits urààiiiAt sill
lisllsrss Xlsià air àis Ltslls âss âuàlôll.
vllà srst àis vislsii siustsu, soliivarnsll
Lsliulis, ill àsllsn übsr sommsrlislis Ltrasssn
Asvallàslt virâ!

2um Vlûâs Irak ill àsr Ist^tsll Xsit àsr
Lport sillSll Arosssll villkiuss auslr auk àis
XIsiàullA Asltsllà Asmaskt. ^um Lports
Izrauolrt os sllìsprsolisllàs Làsiàsr. ^Vadr-
soklsilliioii Asvökmt siok àaâuroir auoir àsr
Uallll âarau, ssills XIsiàullA mslir iu vill-
lîlallA mit ssillsr IImAsdullA nu krillASll.
vurolr àas ^.usüizsir siuss Lportss Irommsll
tvir üdsiüaupt visàsr msdr iu àsll iratür-
lioklöll kkl^tirmus àsr àairrssnsitsu üillsiir.
vas Lkikakrsll lässt uus àsu Loàss srlsdsll,
àas Làvimmsll uuà LsrAstsiASll àsll Lom-
msr. Ill sillsr varmsir Lommsillaslit im
vrsisll nu sàlaksll, ist sills Lsllsatiou kür

sià; vsr àas möAlivk masksu kaull, vsr-
säums os llislit, àsull siolisr virà ss air àsll
allsrmsistöll üdriASll vaASll âss àalirss llislit
môAliolì SSlll.

Im vrüliliiiA srvaolit iu mallelisu voll uns
àis IVallàsrlust. IVsiru vir vicklisli vollsn,
lröllllsu vir àisss Lsliiisuolit auk lauAvll,



Eine schöne Frisur

verleiht gute Figur
L. Seilaz, Paradeplafj 2, Zürich

Das ist
Die feine Schuhcreme Marga
die jedem Schuh, ob schwarz oder farbig,
rasch einen prächtigen Glanz gibt und
das Leder vor dem Rissigwerden bewahrt.

schönen Ausflügen befriedigen. Im Winter
dagegen steigert sich unser Bedürfnis nach
Geselligkeit. Gut, tragen wir aber auch von
uns aus etwas zur Belebung der Geselligkeit

bei, veranstalten wir selber einen
Abend in unserem Hause, statt es den
andern oder dem Zufall zu überlassen Je
wichtiger wir den Einfluss der Jahreszeiten
auch auf unsere allgemeine Lebensgestaltung

nehmen, um so mehr wird eine
gewisse Harmonie unser Leben verschönern.

Auch die Blumen haben ihre Zeit. Nur
keine Nelken oder fade Treibhausgewächse
im Sommer und Herbst, wo soviel Schöneres

da ist Ein Nelkenstrauss wirkt im
Sommer kalt und öde, neben einem Strauss
bunter Sommerblumen.

Das Gefühl für den Wechsel in der Natur
ist etwas Ursprüngliches, das uns nur durch
unser, von der Natur so sehr abgewandtes
Leben abhanden gekommen ist. Wie stark
ist zum Beispiel dieses Gefühl noch beim
kleinen Kind Was bedeutet für ein Kind
der erste Schnee oder die ersten Blumen
Alle diese Naturereignisse lösen bei ihm
ein rührendes Entzücken aus. Wie ganz
anders ist das bei uns armen Erwachsenen,
die wir die Natur in unserer freien Zeit
höchstens noch durch die Scheiben des
Kaffeehauses betrachten.

Wir haben alle schon die Erfahrung
gemacht, dass unsere Arbeitsintensität in Wellen

verläuft, innerhalb eines Tages, sowie
auch innerhalb des ganzen Jahres. Es gibt
Abschnitte im Jahr, wo wir innert wenigen
Tagen soviel leisten, wie zu einer andern
Zeit in einigen Monaten. Und so soll es
auch sein. Eine Arbeitsmaschine arbeitet
zwar gleichmässiger, aber auch ohne Seele.
Genau so wie den Arbeitswellen sollten wir
uns auch den Wellen, in denen die Natur
sich uns enthüllt, bereitwillig hingeben in
allen unsern Lebensgewohnheiten, statt wie
ein Maulwurf zu sein, der sich blind durch
sein kleines Stückchen Erde durchzugraben
versucht.
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Wenn Ihnen der «Schweizer-Spiegel» gefällt,
teilen Sie uns bitte auf einer Postkarte Adressen

von Bekannten mit. Wir möchten auch
diese durch Zusendung einer Probenummer

als Abonnenten gewinnen
GUGGENBÜHL & HUBER VERLAG

Storchengasse 16, ZÜRICH
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^îne icliLnv ^rizur
vvrlsiki gu^v 5îgu>>

^sîlar:, ?arsdeplsh 2, ^üodi

Das ist
Die ieîne 5ckukcreme t^s^s
à jedem Aelrnlr, «I» seii warn oder LardiA,
rasâ einen prLàti^en ^ilnnx ^idt und
das I^eder vor dem kissiZvverden bevvalrrt.

solröusu ^.usklüAou dökriocliAou. Im ^Viutor
cla^oxorr stoixort siolr uussr IZoclürkuis rraolr
dosolli^ksit. dut, tra^ou vir alror auolr vou
uns aus otvas 7ur lZslolruuA clor dosolliZ-
koit bsi, voraustaltsu vir soldor oiuou
Adouci iu unsorom dauso, statt os àou au-
cloru oclor àsur Xukall ?.u üborlassou!
violrti^or vir clou llliukluss àor àlrros^oitou
auolr auk uusors allAomsiuo dolronsAsstal-
tuuA uolrmou, uiu so mokr virà oius Ao-
visss darmouio uusor dolrsu vsrsoliöuorir.

àolr âis Llumsu Iralrsu ilrrs ?sit. Nur
koiuo Nolkou oàor kaclo lkrsidliausxoväolrss
im Lommor uucl dorlzst, vo soviol Lolrö-
uoros cla ist! Niu Nslkoirstrauss virkt im
Lommor kalt uucl öclo, nolrou oiuom Ltrauss
kuutor Lommorlrlumou.

Das dokülrl kür clou tVsolrsol iu clor Natur
ist otvas IlrsprünAliolros, das uus uur clurolr
uussr, vou àor Natur so sslrr adxovauàtss
dolrou alrlrauàou Zokourmou ist. ^Vio stark
ist 7.UM IZoispiol cliosos dokülrl uoolr doim
KIsiusu Niuà! lVas lroclsutot kür oiu Niucl
clor orsto Lolruos oclor àio srstsu Llumsu!
r^llo àisss Naturorsitzuisso lösou Ksi ilrm
oiu rlllrrouclos lllnt?mokou aus. tVio g^au?
auclors ist às dsi uus armou Nrvaolisouou,
clio vir àio Natur iu uussror kroiou ?!oiì
Iröolrstous uoolr àurolr clio Lolrsilrou clos
Nakkoslrausss lzotraolrtsu.

tVir lralrsu alls solrou clio lllrkalrruuA A6-
nraolrt, class uusoro àkoitsiutousitât iu tVsl-
lou vsrläukt, iuuorlrallr oiuss la^os, sovrs
auolr iuusrlrallr clos Aau^ou klalrros. Ils ^ilrt
^.ksolruitto im ^lalrr, vo vir iuuort vsuiAsu
lta^ou sovisl lsistou, vio 7u oiusr auâoru
^oit iu siiriAöu lllouatou. Nuà so soli os
auolr soiu. kliuo ^rlrsitsmasolrius ardsitet
7rvar Alsiolrmässi^sr, akor auolr olruo Zsolo.
douau so vis clou àlzoitsvsllou solltsu vir
uus auolr clou Mollou, iu àsuou clio Natur
siolr uus sutlrüllt, lroroitvilliA lriuAslrsu iu
allou uussru dolzsusASvolrulroitou, statt vis
siu Uaulvurk 7U soiu, clor siolr lrllucl àrolr
soiu kloinos Ltüokolrou Nrào àurcàuAralrou
vorsuolrt.

Vl'onn Ilioon clor « 8divkÌ2er-8pioKkI » golìillt.
tizilsir 8ie uus IoNo uII t eiuer ?osrksrtS étires-
son vou Lokaunleu iull. V.!o niöclrlen aucli
«liess «lurclr ^useniluux eiusr ?ic»benuuuuer

aïs VlioiiuoiUou Asviuneu
ddddklNLVIId â LVLIllt Vllkd^d

8loràenZllsse 16, ^ t) kl I L d
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